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Einleitung 

Zecken (Acari, Ixodidae) gehören neben Lausfliegen (Hippoboscidae), Flöhen 
(Siphonaptera), Federlingen (Mallophaga) u . a. zu den weit verbreiteten Vogelpara­
siten. Unter ihnen ist Ixodes ricinus zweifellos die häufigste Vogelzecke (Rosicky und 
Balat, 1954; Havlik und Kolman, 1961; Nuorteva und Hoogstraal, 1963; Ferianc und 
Lichard, 1967), die heute als Hauptüberträger der Zeckenenzephalitis (Libikova, 1961 ; 
Blaskovic, 1967; Radda, 1973) gilt. In den letzten zwei bis drei Jahrzehnten wurden 
aber auch andere auf Vögeln vorkommende Zecken als Vektoren dieser und anderer 
Arbeviren erkannt, so da[J sich ganz zwangsläufig die Frage nach der Bedeutung der 
Vögel als Wirte und Verbreiter der Vektoren bzw. der Krankheiten stellte (Hoogstraal 
et al., 1961; Hoogstraal, 1963) . Inzwischen gibt es eine ganze Anzahl solcher Studien 
(z. B. Rosicky und Balat, 1954; Cherepanov, 1969; Havlik und Kolman, 1961 ; Hoog­
straal, 1961; Stamm, 1963) , die durch positive Seroreaktionen die gro[Je Bedeutung der 
Vögel im natürlichen Zyklus belegen. 

Aus den Angaben über den Parasitierungsgrad und den serologischen Befunden 
ist zu ersehen, da[J bei vielen Vogelarten eine direkte Abhängigkeit zwischen dem Grad 
der Parasitierung und der spontanen Virusinfektion besteht. Es erscheint daher sinn­
voll, für die Uferschwalbenzecke Ixodes lividus (= I. plumbeus), aus der Glascinskaja­
Babenko (1965) sowie Fedorov und Tiushniakova (1958) Enzephalitisviren isolieren 
konnten, Angaben zum Vorkommen auf Uferschwalben zu machen. 

M a terial und Method e 

Im Rahmen unserer Uferschwalbenbearbeitungen 'in der Bodeniederung im Kr. 
Sta[Jfurt (Bez. Magdeburg) untersuchten wir zur Brutzeit 1972 402, 1973 293 und 1974 
412 Uferschwalbenfä nglinge am Kopf (insbesondere am Schnabelgrund, in der Ohr­
und Augengegend) auf das Vorhandensein von Zecken, ohne dabei bisher das Ent­
wicklungsstadium genau zu notieren. 

Die Zecken wurden abgesammelt und teilweise zur Virusuntersuchung an das 
Zentrallaboratorium für Enzephalitisviren in Berlin-Wei[Jensee oder (in einem Falle) 
zur Determination an Herrn Dr. V. Cerny (Parasitologisches Institut Prag) geschickt. 
Dr. Cerny bestimmte die von einer diesjährigen Uferschwalbe am 4. August 1972 in 
der Kolonie Marbe (Kiesgrube) bei Atzendorf gesammelte Zecke als Weibchen von 
",xodes lividus Koch (syn. I. plumbeus Leach) ". Andere Artangaben für diese spezi­
fische Uferschwalbenzecke beruhen wahrscheinlich auf Verwechslungen (Ixodes cani-
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suga Johnst., I. ricinus, I. spec. - Büttiker 1969). Dies gilt vermutlich auch für die 
Angaben von Schulze (1923 und in Brohmer et al.) über I. canisuga in deutschen Ufer­
schwalben-Nestern. Thompson äuljert sich zur Artbestimmung einer finnischen Ufer­
schwalbenzecke in Nuorteva und Järvinen (1961, S. 203): "The ticks are a species of 
Ixodes which is normally determined as canisuga but I have always feit this is not so 
and my friend Dr. D. R. Arthur agrees with me. At present it is not possible to give 
you a name for it and it is best referred to as Ixodes sp.". Später bezeichnen Nuorteva 
und Hoogstraal (1963) sowie Büttiker (1969) die Art eindeutig als I. lividus Koch (= 
I. plumbeus Leach), so dalj wir nach der Bestimmung von Dr. Cerny glauben, alle 
anderen von Uferschwalben gesammelten, makroskopisch nicht unterscheidbaren Zecken 
dieser Art zuschreiben zu können. 

Ergebnisse 

Im Jahre 1972 ermittelten wir auf 25 Uferschwalben (von n = 402) 85 Ixodes 
lividus, 1973 hingegen nur auf 2 (n = 293) > 70 Ex. und 1974 auf 412 keine Zecken. 
Verständlicherweise wurde dabei die Mehrzahl der Zecken auf den Uferschwalben 
gefunden, die naturgemälj den engsten Kontakt zu den Nestern haben, und zwar auf 
den eben flüggen Jungvögeln und den brütenden Altvögeln (Adulten mit Brutfleck) 
(Tab. 1) . Die Zeckenfunde verteilen sich unterschiedlich auf die einzelnen Kolonien 
(Tab. 2). Die höchsten Parasitierungsraten wurden 1972 in der mehrjährigen Kolonie 
am Steilufer des Tagebaurestlochsees bei Löderburg festgestellt. 

Diskussion 

Ixodes lividus ist bekannt aus Frankreich, England, der DDR und der BRD, der 
Schweiz, der CSSR, der UdSSR (Büttiker, 1969; Glascinskaja-Babenko, 1965; Fedorov 
und Tiushniakova, 1958) sowie Finnland (Nuorteva und Järvinen, 1961; Nuorteva und 
Hoogstraal, 1963) und mulj dort wie auch in der DDR zu den potentiellen Vektoren 

Tabelle 1. Parasitierung der Uferschwalbenfänglinge und Anzahl gefundener Ixodes lividus 
1972-1974 

--- ----- ----- - -·--- ··----··---·-··---

Anzahl untersuchter 
Riparia riparia 

a) diesjährig 
b) adult ohne Brutfleck 
c) adult mit Brutfleck 

23. VI.-18. VIII. 72 
a) 62 
b) 119 
c) 221 
2,' 402 

17. VI.-18. VIII. 73 
a) 55 
b) 105 
c) 133 
2' 293 

23. VI. - 18. VIII. 74 

a) 159 
b) 131 
c) 121 
2' 411 

Anzahl parasitierter 
Riparia riparia 

10 
4 

11 
25 

2 

2 

Anzahl 
Ixodes lividus 

10 
4 

71 
85 

>71 

>71 

--·-- ---- ·------ ·---~--~- --- ---- ---
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Tabelle 2. Anzahl der Zecken auf den Uferschwalbenfänglingen in verschiedenen Kolonien 
(Strich = nicht unter5ucht in dieser Dekade, n = Anzahl untersuchter Fänglinge pro Kolonie 

und Jah.r) 
·----- -----~--~----

Jahr Juni Juli August 
Kolonie-Ort n II III II III I II 

1972 
Löderburg 25() 25 5 53 0 
Walmirsleben I 77 0 1 
Atzenderf-Marbe 75 1 

19?3 
Löderburg 68 0 0 
Walmirsleben I 140 0 0 0 0 0 
Walmirsleben II 2 >?o 
Hadmersleben 83 2 0 

19?4 
Walmirsleben I 411 0 0 0 0 0 

Tabelle 3. Parasitierung der Uferschwalbenfänglinge und Anzahl gefundener Zecken 1972 
in der Kolonie Tagebausee Löderburg 

Fangtag 

23. VI. 

24. VI. 

9. VII. 

23. VII . 

13. VIII. 

- ---·--------- ------

Anzahl untersuchter 
R. riparia 
diesjährig 

adult ohne Brutfl. 
adult mit Brutfl. 

3 
16 
29 

23 
46 

22 
9 

18 

11 
11 
32 

13 
8 
9 

Anzahl parasitierter 
R. riparia 

1 

1 

5 

3 
3 

10 

Anzahl 
I. lividus 

24 

1 

5 

3 
3 

4? 

der Zeckenenzephalitis gezählt werden. Auch wenn die bisherigen Untersuchungen im 
Zentrallaboratorium für Enzephalitisviren in Berlin-Wei[jensee ohne Befund waren 
(Dr. Apitzsch - briefl. Mitt. vom 4. 10. 73), so kann im positiven Falle die Kenntnis 
des Parasitierungsgrades auf Uferschwalben von epidemiologischem Interesse sein, 
zumal an den Uferschwalbenkolonien ein Kontakt der Zecken mit "spielenden", d . h. 
an den Röhren grabenden Kindern leicht möglich ist. 

Das unterschiedliche Auftreten der Uferschwalbenzecke in den 3 Untersuchungs­
jahren kann bedingt sein durch einen bei Parasiten häufigen natürlichen mehrjährigen 
Zyklus (Szidat, 1968), durch Witterungsabhängigkeit oder auch nur durch einen stän­
digen Ortswechsel der Kolonien. Im Jahre 1972 wurden Uferschwalben in 3 Kolonien, 
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1973 in 4 Kolonien und 1974 nur in 1 Kolonie untersucht, da alle anderen vorjährigen 
Brutplätze aus verschiedenen Gründen aufgegeben werden muljten. Zeckennachweise 
gelangen dabei 1972 in 3 Kolonien und 1973 in 2 Kolonien, also nicht in jeder bisher 
untersuchten Kolonie. Die einzige 1974 noch zur Verfügung stehende grolje Kolonie 
(> 200 BP) bestand zwar in jedem Jahr in der Kiesgrube Wolmirsleben, wurde aber 
zwischen den einzelnen Brutjahren meist fast vollständig durch Kiesabbau zerstört. 
Möglicherweise waren damit 1974 alle bisherigen "Zeckenunterkünfte" zerstört. Die 
bisher höchste Parasitierungsrate wurde 1972 in der mehrjährigen Kolonie am Tage­
bausec Löderburg ermittelt, in einer Kolonie also, die nicht alljährlich durch Kies­
abbau zerstört wurde, weil sie sich in einer löljartigen Steilwand befand. - Der Klärung 
dieser Frage können uns offenbar nur weitere langjährige Untersuchungen der Fäng­
linge und zukünftig in stärkerem Malje auch der Nester näherbringen. 

Die Anzahl der auf einzelnen Uferschwalbenfänglingen oder insgesamt auf allen 
Fänglingen (1972 und 1973) gefundenen Zecken entspricht etwa dem Befall mit anderen 
Zeckenarten auf verschiedenen Vogelarten (Ferianc und Lichard, 1967 ; Hoogstraal, 
1961; Hoogstraal et al., 1961, 1963; Nuorteva und Hoogstraal, 1963). Dalj R. riparia 
dabei nicht von Ixodes ricinus, I. arboricola, Haemaphysalis concinna, H. punctata oder 
Hyalomma-Arten befallen ist, entspricht den Erwartungen auf Grund der Lebensweise 
des Wirtes R. riparia, der Bodenkontakt nur an der Brutwand und in den Bruthöhlen 
bekommt. Somit besteht offenbar nur für die höhlenbewohnende I. lividus die Mög­
lichkeit der Parasitierung auf Uferschwalben (und auch auf anderen vergleichbaren 
Vogelarten: Eisvogel, Alcedo atthis L., Bienenfresser, Merops apiaster L. , oder den 
Gästen in diesen Kolonien?). 

Nuorteva und Hoogstraal (1963) ermittelten auf 674 Uferschwalbenfänglingen 
11 Ixodes plumbeus (= I. lividus). Die Zahl der in Nestern vorkommenden I. lividus 
scheint aber wesentlich über den auf Fänglingen ermittelten Werten zu liegen. Büttiker 
(1969) ermittelte in 92 Nestern über 1900 Ixodes lividus (> 1820 Larven, 62 Nymphen, 
36 Adulte). Vergleichbare Werte über das Verhältnis zwischen der Anzahl der Zecken 
auf Uferschwalbenfänglingen und den in Nestern vorkommenden Zecken fehlen u. W. 
bisher zumindest für den mitteleuropäischen Raum. Somit erscheint es vorläufig un­
möglich, auf Grund der hier vorgelegten Zahlen von Uferschwalbenfänglingen Rück­
schlüsse auf das in den Höhlen vorhandene "Zeckenpotential" zu ziehen. Auch hier 
können nur weitere Untersuchungen unter Einbeziehung von Nestmaterial Hinweise 
geben. 

Zusammenfassung 

Es werden Funde von Ixodes lividus Koch (syn. I. plumbeus Leach) auf Ufer­
schwalben aus den Jahren 1972-1974 mitgeteilt und deren epidemiologische Bedeutung 
als Vektoren von Encephalitisviren erörtert. 

1972 wurden auf 25 Uferschwalben (von n = 402) 85 Ixodes lividus, 1973 auf 2 
(n = 293) > 70 und 1974 auf 412 keine Zecken gefunden. 
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